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EinMWlittwer iſt wie ein Fopff ohne henckel!

Solches wuſte

Der Hoch-Edle, Veſte, Hoch-Achtbahre, Hochge—
lahrte und Hoch-Erfahrne Herr,

D. Joh. Griedrich Fendkel,
Sr. Kon. Naj. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen wohlbeſtalltter
Bergund. Amts-auch LandPhyſicus zu Freyberg, der Kayſerl. ReichsAcademie

Naturæ Curioſorum, ingleichen der Konigl. Preußiſchen Societat der Wiſſen
ſchafften wohlanſehnliches Mit-Gliedrc.

wohl;

Dahero Er,
Umn ſich aus ſolchem verdrießlichen Stande

wiederum heraus zu reiſſen,
Sich am 30. Aug. 1729. anderweit wiederum

Hochdlen, Hoch hrund Tugendbelobten

J o G  SZpohannen Bharlotten,
DesWohlEdlen, GroßAchtbahren und wohlfurnehmen Herrn,

Kerrn Vhriſtian Kupfers,
„Beruhmten und Wohlangeſehenen Kauff-und Handels

NMaannes in Frevberg,

Sheleiblichen Melteſten gungfer Fochter,
glucklich verehlichte:

Worzu Jhm denn aus alter, aufrichtiger, treuer Freundſchafft in
dieſen ſchlechten und eilfertigen Zeilen

abweſend, doch hertzlich gratuliret

M. Lhriſtian Schmidt, aus Stollberg,
P. C. L. Paſtor an der BergKirche, und StadtPrediger zu St. Nicolai in Eilenburg,

vocietatis Seientiarum e Charitatis Saxonieæ Collega.

Keipzig, oedruckt mit Dietiſchen Schrifften.
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g J—Sevnd binuen ſolcher Zeit iſts mir noch nie gelungen

Daß meine Poeſie Dir hatt' ein, Lied gebracht; in
;3

GaiMoch ich mit Jauchtzen Dir was ſchoneg vorgeſungen „li

JJn Viertheil-Hundert Jahr iſt nunmehr bald verfloſſen,

HochEdler Brautigam! Vergnugter Hertzens

WM Freund!Seit dem ich Deiner Huld und Redlichkeit genoſſen
Und meine Liebe ſich mit Deiner Bruſt vereint:

Dort, wo der Hartenfelß die Silber-klahren Wellen

Mit ſanfften Rauſchen ſieht an Bruck' und Ufer prellen.
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AalWenn das Grlucke Dich ſo lieblich angelacht:

Da doch Dein DoctorHuth und erſteres Beweiben a
au.Mich dazu langſten ſchon an- hatte konnen treiben.
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7Mhlein wie dazumahl, als Dich Machaon ſchmuckte, J

Und Podalirius mit Purpur Dich gerhrt;
Du an der Saale warſt, und ich die Elb' erblickte, 5

Je
Daß ich poſt Feſtum nur von Deinem Krant gehort:

So gieng es auch nachdem, Du ſtundſt im Manner-Orden,

Eh mir das mindeſte war davon wiſſend worden.

Dvnd alſo kunte ja mein Pegaſus nicht ſpringen,
Woruber denn hernach ſo manches Jahr vergieng;

Daß ich bey andern wohl ein Verßgen durffte ſingen,
Doch meinem Henckel nie nichts an-zu dichten fieng:

Biß daß ich nun von Dir zur Hochzeit bin gebethen, 1*

Da Du das andre mahl wilſt zum Altare treten.
6*edoch, Hochwerther Freund:! erlaub mir eine Frage,11 5
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Je! kennſt Du, Hertzens-Mann denn noch nicht dieſe Laſt?
Und wie beſchwerlich itzt die allermeiſten leben,
Dieich den Zaum .int. Maul, der Frau die Peitſſche geben?. 34

 J—

Alhh! ſiche, Jonathan! nur nath den meiſten Ehen.
Wie es bey Groß und Klein, in Stadt-und Dorffern klingt;

Jch weiß, Du biſt ſo klug, Du ſiehſt's, und mußt geſtehen,

Daß da und dort der Mann die Hande ſeuffzend ringt;
.J. 7Der bald fur Unmuth ſich die Haare will ausrauffen,

Der von dem Murmelthier gar aus dem Lande lauffen!



GoEoie manches boſes Weib wirſt Du geſehen haben,

Die ihrem Mann ein Mord in den Gebeinen iſt;
Obſchon ihr' Ehr' und Gluck wird mit dem Mann vergraben,

Und man den Beiß-Korb kaum nach deſſen Tode grußt?
Wier manche, die den Mann hat helffen runter bringen?
Wie manche, deren Lob man pfeiffend mochte ſingen?

as, das iſt freylich nun an vielen Orten Mode,

Bringt manchen itzt um Dienſt, in Schulden, und ins Grab;
Und harmt er ſich ja nicht daruber gleich zu tode,

So lauft es insgemein zuletzt doch alſo ab:

Daß der im Luder ſich das Leben ſelbſt verkurtzet,

Der Weib und Kind verlaßt, und in den Krieg ſich ſturtzet!

Bvey ſo geſtalter Laſt des lieben Eheſtandes

Vermeynt' ich, daß es klug, und vielen rathlich ſey;

Sie uberlegten erſt die Burde dieſes Bandes,
Und blieben lieber fein fur ſich allein und frey;

Als daß ſie, wenn ſie nun den Würm an Halß genommen,
Sich wunſchen: War ich doch nie in den Bauer kommen!

cMhuein was ſoll man nun von denen vollends dencken,

Die ſich das andre mahl auf dieſein Weg vergehn?

Die ſchon die Luſt gebußt auf denen Ruder-Bancken,
Und nach der Schwitz- Banck ſich doch wieder umgeſehn?

Es heißt wahrhafftig nicht bey einem ſolchen Freyer:
Nein! ein gebranntes Kind das furchtt ſich vor dem Feuer!
ganüi—Ö

enn ob ich dieſes gleich nicht mit dem Schwarmer ſage,

Daß Freyen ſundlich ſey, und unrein dieſer Standt;

Auch derer Jtrthum nicht allhier zu Marckte trage,  18
Die kraumen, wenn der Tod rin Ehe-Paar getrannt;

So durffte inan hernach ſich niemahls mehr entſchluſſen,

Durch neue Liebe ſich die Schmerten zu verſuſſen:

ſepEeo iſt doch dieſes wahr, daß viel zu uberlegen,

Wenn man das andre mahl ſich eine Frau ausſucht;
Viel, ſo das erſte mahlman uberſehen mogen;

Viel, das uns furchten macht, ob uns ſolch Bundniß frucht't:
Denn bey der erſten Wahl war Liebe, Luſt und Lachen,

Da bey der andern wir die Noth zur Tugend machen.



Ca ſcheute mancher ſich vor ſchnoden Wolluſt-Scheine,

Wenn Hauß und Kinder-Zucht ihn nicht zur Heyrath trieb;

Da bliebe mancher wohl ſo, wie er iſt, alleine,

Wenn nur nicht alles auch zugleich mit liegen blieb:
Denn Zanck und Zwietracht pflegt ſich leichtlich da zu mehren,

Wo man das bittre Wort: Ein Stieff-Kind! anmuß horen!
GWlein was iſt zu thun, wenn unſer Band geſchieden?

Ein Mann iſt da gewiß vor Wittwen ubel dran!
Wer ſorget denn bey ihm fur Kochen oder Sieden?

Wer, ob er Waſch' und Kleid gebuhrend angethan?

Wer ſieht, ohn' Eigennutz, auf Kinder und Geſinde?
Wer ob der arme Mann Pfleg' oder Wartung finde?

coun rgWer dieſes recht bedenekt, und wie's da manchen gehe,

Stimmt ohne Schwierigkeit heut Deiner Meynung bey;
HochEdler Brautigam! daß auch die ander' Ehe

So nothig, ja wohl offt mehr, als die erſte ſeh:
Und daß der Eigenſinn ſey ein verdeckter Sprenckel,
Denn kurtz, ein Wittwer iſt wie ein Topff ohne Henckel!
Go— greifft man ſolchen an, daß man ihn nicht verſchuttet?

Wie, daß man ihn nicht gar in tauſend Stucken bricht?
Wenm man demſelbigen dar zum Gebrauche bittet,

Der ſpricht: Wer hat denn dich ſo ubel zugericht't?
Drum kehre Dich nur nicht an andrer Leute Klagen,
Ob GDtt will, wirſt Du auch allhier von Freude ſagen!
Annn)ELenn ob man ſonſten gleich ein Spruchwort pflegt zu haben:

Zwey Sommer wurde man nie auf einander ſehn,

Und ſelten einen Mann zwey fromme Weiber laben!
So muß es eben doch nicht nach dem Spruchwort gehn,

Daß wenn die erſte fromm, die andre deſto ſchlimmer;
Und auf ein boſes folg' ein gutes Frauenzimmer!

GoHein, Hochgeſchatzter Freund dafür darf Dir nicht grauen,

Du haſt ein Tugend-Bild zu Deiner Braut erwehlt;
Durch dieſe wird der HErr Dein Hauß mit Seegen bauen,

Und das Vergnugen Dir mit Schocken zugezehlt:
Sie ſchenckt auch mit der Zeit Dir Tochter, Sohn' und Enckel;

Drum wohl Dir! daß Du nun kein Topff mehr ohne Henckel!
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